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Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft Lochplatten auf Basis von
Gips, Verfahren zu ihrer Herstellung und Verfahren zu
ihrer Verlegung.
�[0002] Lochplatten auf Basis von Gips, insbesondere
Gipskartonlochplatten und Gipsfaserlochplatten werden
unter anderem zur Verbesserung der Raumakustik ver-
wendet. Sie bestehen aus einer Gipsplatte, die eine Viel-
zahl von Öffnungen aufweist, die unterschiedliche For-
men haben können. Auftreffende Schallwellen können
durch die Löcher dringen und verhindern so die Schall-
reflexion. Zumeist ist auf der Rückseite der Lochplatte
ein schalldämmendes Material wie beispielsweise eine
Mineralwolle oder ein Faservlies angebracht, um den
dämmenden Effekt zu verstärken.
�[0003] Typischerweise werden solche Lochplatten als
Deckenmaterial benutzt, können aber auch als Wand-
verkleidung eingesetzt werden.
�[0004] Zur Herstellung von Lochplatten werden übli-
cherweise Gipsplatten gestanzt und anschließend die
Randbereiche abgeschnitten, um einheitliche Platten-
maße zu erhalten. Abweichungen im Abstand der Löcher
an Plattenübergängen oder Abweichungen im Verlauf
durch eine nicht parallele Ausrichtung fallen aufgrund der
meist regelmäßigen Lochmuster der Lochplatten deut-
lich störend auf.
�[0005] Typischerweise werden solche Lochplatten auf
einem Träger z.B. einem Metallprofil oder einer Holzlei-
ste montiert, wobei die benachbarten Randbereiche ei-
nen definierten Abstand aufweisen müssen. Hierzu wird
der Abstand zwischen den Platten so bemessen, dass
sich ein einheitlicher Abstand der Löcher ergibt. Die Aus-
richtung erfolgt dabei mit entsprechenden Hilfsmitteln,
die auf den jeweiligen Abstand der Löcher (je nach Lo-
chungs-�Schlitztyp) bezogen sind und dafür sorgen, dass
im Übergangsbereich zwischen zwei Platten ebenfalls
dieser Abstand eingehalten wird. Ziel dabei ist, ein "über-
gangfreies" Erscheinungsbild innerhalb der Gesamtflä-
che zu erzielen.
�[0006] Die zwischen den Platten entstehende Fuge
wird üblicherweise mit einem Spachtelmaterial, bei-
spielsweise Gips, verschlossen. Die Decke wird ab-
schließend gemalt, um Farbunterschiede auszugleichen
und um ein homogenes und einheitliches Erscheinungs-
bild zu erreichen.
�[0007] Nachteilig an dem Verfahren ist, dass die ge-
naue Ausrichtung der Platten zueinander mindestens
zwei, besser drei Personen erfordert, die Erfahrungen
auf dem Gebiet haben müssen und die Ausrichtung trotz-
dem sehr zeitaufwendig ist.
�[0008] Die EP 1 369 215 A2 offenbart ein Verfahren
zur Herstellung von Gipskartonlochplatten, die eine hohe
Maßhaltigkeit zeigen. Die gemäß dem dort beschriebe-
nen Verfahren hergestellten Platten können fugenlos un-
mittelbar aneinander anstoßend verlegt werden, so dass
nur eine Haarfuge verbleibt.
�[0009] Obwohl sich hierdurch grundsätzlich eine leich-

tere Verlegung erreichen lässt, ist nachteilig, dass auf-
grund des fehlenden Fugenbereichs geringe Unterschie-
de im Wand- oder Deckenverlauf bzw. Höhenunterschie-
de der montierten Platten nicht ausgeglichen werden
können. Darüber hinaus führen schon geringe Beschä-
digungen an den Plattenkanten dazu, dass an der Haar-
fuge Bereiche vorhanden sind, in denen eine breitere,
unregelmäßige Fuge entsteht, die vor dem abschließen-
den Streichen ausgebessert werden muss.
�[0010] Auch bei dem in der EP 1 369 215 A2 beschrie-
benen Verfahren wird die Fuge im nach hinein gegebe-
nenfalls nachbearbeitet werden müssen, beispielsweise
um überstehende Reste der zum Schließen der verblei-
benden Restfuge eingesetzten klebstoffähnlichen Pro-
dukte zu entfernen.
�[0011] Die vorliegende Erfindung hat sich die Aufgabe
gestellt, die oben genannten Nachteile des Standes der
Technik zu überwinden.
�[0012] Gelöst wird die Aufgabe durch eine Lochplatte
auf Basis von Gips mit einer Vorder- und einer Hinterseite
und vier Seitenflächen, wobei mindestens zwei Seiten-
flächen als Stufenfalz ausgebildet sind.
�[0013] In einer bevorzugten Ausführungsform sind die
mindestens zwei Seitenflächen benachbart.
�[0014] Benachbart bedeutet, dass zwei Seitenflächen
an einer Ecke der Platte aufeinandertreffen.
�[0015] Stufenfalz bedeutet, dass der Seitenbereich in
Form einer Stufe ausgebildet ist. Dabei kann die Stufe
unterschiedliche Höhen bzw. Breiten aufweisen. Dar-
über hinaus müssen die Kanten nicht rechtwinklig sein,
auch abgefast oder gerundete Gestaltungen sind mög-
lich. Abgerundete oder gefaste Kanten können sowohl
in Bereichen mit Stufenfalz als auch in einem Bereich
ohne Stufenfalz sein.
�[0016] Es ist auch möglich, dass die Abfasung nicht
über die gesamte Länge einer Kante besteht.
�[0017] In einer Ausführungsform der Erfindung weist
die erfindungsgemäße Lochplatte genau zwei benach-
barte Seitenflächen in Form einer Stufenfalz auf. Bei der
Montage solcher Platten wird jeweils die Montage so
durchgeführt, dass eine Lochplatte mit einer Seitenfläche
mit Stufenfalz auf eine nicht als Stufenfalz ausgebildete
Seitenfläche trifft, so dass eine in den Raum hinein zei-
gende Fuge verbleibt. Da die Lochplatten bei dieser Mon-
tageweise direkt aneinander stoßen, ist die Montage ge-
genüber dem Standardverfahren wesentlich erleichtert,
da kein Justieren bzw. nur geringfügiges Nachrichten in
Abhängigkeit der Lochmuster erforderlich ist. Auch ein
Verkanten, bei dem die Lochplatten nicht mehr parallel
zueinander ausgerichtet sind, ist weitestgehend ausge-
schlossen. Die so entstandene Fuge kann in üblicher
Weise mit einem Füll- bzw. Spachtelmaterial, beispiels-
weise einem Baukleber, Acrylmaterial, Dispersions- oder
mineralisch gebundene Materialien oder Mischungen
daraus oder - besonders bevorzugt - einem gipsgebun-
denen Material gefüllt werden.
�[0018] Hierbei zeigen sich weitere Vorteile der Erfin-
dung. Beim klassischen Montageverfahren ist die Fuge
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zur Hinterseite, d.h. zur Wand oder Decke im allgemei-
nen offen, da die Lochplatten auf ein Holz- oder Metall-
profilgerüst montiert werden. Eingebrachtes Füllmaterial
kann daher praktisch unbegrenzt auf der Rückseite der
Fuge austreten, so dass ein Verfüllen der Fuge nicht un-
ter Druck erfolgen kann. Ein zumindest geringer Druck
ist jedoch für eine gute Anhaftung des Füllmaterials an
den Seitenflächen der Lochplatte hilfreich.
�[0019] Dadurch, dass nun erfindungsgemäß die Plat-
ten an der Hinterseite aneinander stoßen bzw. nur einen
Spalt von geringer Breite aufweisen, kann das Füllmate-
rial dort nicht mehr aus der Fuge austreten, so dass die
Verfugung leichter und haltbarer vorgenommen werden
kann. Dadurch wird eine wesentlich bessere Flankenhaf-
tung der Füll- bzw. Spachtel- und Klebematerialien er-
zielt.
�[0020] Auf der andere Seite können, da weiterhin eine
Verfugung vorgenommen wird, kleinere Schäden an den
Kanten (sowohl auf Vorder- oder Rückseite) oder Hö-
henunterschiede zwischen den montierten Platten im
Rahmen der Verfugung ausgeglichen werden.
�[0021] In einer anderen Ausführungsform der Erfin-
dung weist die Lochplatte an allen vier Seitenflächen Stu-
fenfalze auf. In dieser Ausführungsform lassen sich drei
Varianten der Verlegung verwirklichen.
�[0022] Zum einen können die Stufenfalze beide auf
der Hinterseite angebracht sein und dann auf Stoß ver-
legt werden. Eine so entstehende Fuge wird dann wie-
derum mit einem Füllmaterial gefüllt oder kann auch offen
bleiben. Hierbei muss darauf geachtet werden, dass die
entstehende Fugenbreite und damit die Größe des Stu-
fenfalzes so gewählt wird, dass die fertige Wand oder
Decke noch einheitliche Lochabstände aufweist bzw. ein
einheitliches sichtbar bleibendes Fugenbild entsteht.
�[0023] Auch in einem solchen Fall ist die Verlegung
erheblich vereinfacht, da das Ausrichten der Platte we-
sentlich leichter erfolgt.
�[0024] Zum zweiten können die Platten auch so ein-
gesetzt werden, dass die Stufenfalze mal auf der Vorder-
und mal auf der Hinterseite sind und somit ineinander
greifen. In diesem Fall kann eine praktisch fugenlose Ver-
legung erreicht werden, wobei in vorteilhafter Weise die
neu zu verlegende Platte in die schon montierte Platte
mit Hilfe des Stufenfalzes eingehakt wird, so dass das
Gewicht der Platte zum Teil von der schon montierten
Platte getragen wird.
�[0025] Dabei können die Platten so ausgebildet sein,
dass gegenüberliegende Seiten den längeren Bereich
des Stufenfalzes mal auf der Ober- und mal auf der Un-
terseite haben. Alternativ können die längeren Bereiche
der Stufenfalze auch jeweils auf der gleichen Seite lie-
gen, wobei die zweite Platte dann im Einsatz gedreht
wird, um ein Ineinandergreifen der Platten zu ermögli-
chen.
�[0026] Diese Verlegung kann sowohl "trocken" (d.h.
ohne Kleber oder ähnliches) als auch wie beschrieben
mit Verklebung bzw. Verspachtelung erfolgen.
�[0027] In der dritten Variante sind die Stufenfalze an

den verschiedenen Seitenflächen unterschiedlich aus-
gebildet, so dass zum einen ein Einhängen in die schon
montierte Platte möglich ist, auf der anderen Seite aber
auch dann noch eine Fuge verbleibt, die hinterher mit
einem Füllmaterial verschlossen wird.
�[0028] Alle Ausführungsformen der Erfindung, die das
Verschließen einer Fuge mit einem Füllmaterial beinhal-
ten, haben den Vorteil, dass zum einen geringe Höhen-
unterschiede zwischen den montierten Platten ausgegli-
chen werden können und Schäden an den Kanten durch
das Füll- bzw. Spachtelmaterial, beispielsweise einen
Baukleber, ein Acrylmaterial, Dispersions- oder minera-
lisch gebundene Materialien oder Mischungen daraus
oder besonders bevorzugt ein gipsgebundenes Material
in einem Arbeitsgang mit repariert werden bzw. mögliche
Lochversatze durch geringfügiges Nacharbeiten der
Plattenstufung ausgeglichen werden.
�[0029] Die erfindungsgemäßen Lochplatten können in
einfacher Weise erhalten werden, in dem eine Platte in
einem Arbeitsgang gestanzt und anschließend geschnit-
ten wird. Die Stufenfalze können auf verschiedene Weise
erhalten werden. In einer Ausführungsform erfolgt dies
durch zweimaliges Schneiden, d.h. zunächst wird die ge-
samte Platte geschnitten und anschließend wird mit ver-
minderter Tiefe erneut geschnitten, um einen Stufenfalz
zu erhalten. Es kann auch in einem Durchgang ein Vor-
ritzen, Sägen und Falzen erfolgen. Alternativ dazu kann
nach dem ersten Schneiden auch eine Fräse eingesetzt
werden, um einen Stufenfalz auszubilden. In einer be-
sonders bevorzugten Ausführungsform wird ein Stufen-
werkzeug verwendet, mit dem gleichzeitig in zwei ver-
schiedene Höhen geschnitten werden kann. Ein solches
Werkzeug lässt sich durch unterschiedliche Tiefe der
Führung sowohl zum Schneiden von Stufenfalzen als
auch zum Schneiden von geraden Seitenflächen einset-
zen.
�[0030] Die Erfindung wird durch den nachfolgenden
Zeichnungen weiter erläutert.
�[0031] Figur 1 zeigt eine schematische Ansicht der er-
findungsgemäßen Lochplatte, bei der zumindest die ge-
zeigten Seitenflächen 3 als Stufenfalze ausgebildet sind.
Die Stufenfalze können symmetrisch sein, wie dies in
Figur 1 dargestellt ist.
�[0032] Die Figuren 2 und 3 zeigen Ausführungsfor-
men, bei denen die Seitenflächen in unterschiedlichen
Stufenhöhen ausgeführt sind.
�[0033] Figur 4 zeigt Seitenflächen, bei denen im Be-
reich des Stufenfalz eine Abfasung vorgenommen wur-
de.
�[0034] Figur 5 zeigt eine Verlegungsart der erfindungs-
gemäßen Lochplatten. Hierbei stößt ein Lochplattenbe-
reich mit einem Stufenfalz an einen Lochplattenbereich
ohne Stufenfalz, wobei die Platten im Bereich der Hin-
terseite 2 fugenlos bzw. nur mit einer Haarfuge zusam-
menstoßen. Die entstehende Fuge auf der Vorderseite
1 wird dann mit einem Füllmaterial 4 verfüllt.
�[0035] Figur 6 zeigt eine Variante, bei der Lochplatten
aneinander stoßen, die an beiden zusammenstoßenden

3 4 



EP 1 674 630 A1

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Bereichen Stufenfalze aufweisen, aber auf der Hintersei-
te zusammenstoßen. Die entstehende Fuge wird mit Füll-
material 4 verfüllt.
�[0036] In einer weiteren Ausführungsform gemäß Fi-
gur 7 werden die Stufenfalze verwendet, um die Platten
ineinander zu haken, so dass praktisch keine Fuge bzw.
eine Haarfuge verbleibt.
�[0037] In einer weiteren Ausführungsform zeigt Figur
8 wie gleichzeitig der Vorteil des Ineinanderhakens mit
dem Verfüllen einer Fuge bei entsprechender unter-
schiedlicher Gestaltung der Stufenfalze an den Seiten-
platten genutzt werden kann.
�[0038] Figur 9 zeigt eine Ausführungsform der erfin-
dungsgemäßen Lochplatte, bei der die Kante in einem
Teilbereich abgefast ist. Hiermit wird zum einen erreicht,
dass das Füllmaterial besser in der entstehenden Fuge
haftet. Auf der anderen Seite erlauben die weiterhin vor-
handenen, nicht abgefasten Bereiche ein leichteres Ju-
stieren der Platte.
�[0039] Figur 10 zeigt eine Variante, bei der Stufenfalze
in jeweils gegenüberliegenden Bereichen als Stufenfalz
ausgebildet sind. Hierdurch wird bei der Verlegung eine
Verzahnung ermöglicht.
�[0040] Die erfindungsgemäßen Platten haben typi-
scherweise Maße von 200 x 120 cm. Es ist erfindungs-
gemäß jedoch auch vorgesehen, dass die Platten größer
oder kleiner sind. Insbesondere für den Heimwerkerbe-
reich empfehlen sich Platten, die eine geringere Größe
haben, da deren Handhabung beim Arbeiten über Kopf
erleichtert ist.

Patentansprüche

1. Lochplatte auf Basis von Gips mit einer Vorder- (1)
und einer Hinterseite (2) und vier Seitenflächen (3),
wobei mindestens zwei Seitenflächen (3) als Stufen-
falz ausgebildet sind.

2. Lochplatte auf Basis von Gips dadurch gekenn-
zeichnet, dass es sich um eine Gipskartonlochplat-
te oder eine Gipsfaserlochplatte handelt.

3. Lochplatte auf Basis von Gips, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die mindestens zwei Seitenflächen
benachbart sind.

4. Lochplatte auf Basis von Gips nach einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Seitenfläche an mindestens einer
Kante gefast ist.

5. Lochplatte auf Basis von Gips nach Anspruch 4, da-
durch gekennzeichnet, dass mindestens eine als
Stufenfalz ausgebildete Seitenfläche gefast ist.

6. Lochplatte auf Basis von Gips nach mindestens ei-
nem der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeich-

net, dass genau zwei Seitenflächen als Stufenfalz
ausgebildet sind.

7. Lochplatte auf Basis von Gips nach einem der An-
sprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass
vier Seitenflächen als Stufenfalz ausgebildet sind.

8. Verbund mit mindestens zwei Lochplatten auf Basis
von Gips nach einem der Ansprüche 1 bis 6, wobei
eine erste Lochplatte auf Basis von Gips mit einer
als Stufenfalz ausgebildeten Seite in Kontakt mit ei-
ner zweiten Lochplatte auf Basis von Gips steht und
eine dazwischen befindliche Fuge mit einem Füllma-
terial verschlossen ist.

9. Verbund nach Anspruch 8, dadurch gekennzeich-
net, dass das Füllmaterial ein Füll- bzw. Spachtel-
material, beispielsweise einem Baukleber, Acrylma-
terial, Dispersions- oder mineralisch gebundene Ma-
terialien oder aber Mischungen daraus oder beson-
ders bevorzugt einem gipsgebundenen Material ist.

10. Verfahren zur Herstellung einer Lochplatte auf Basis
von Gips nach mindestens einem der Ansprüche 1
bis 7 mit folgenden Schritten:�

• Stanzen einer Gipsplatte, um eine Lochplatte
auf Basis von Gips zu erhalten,
• Schneiden entlang der Seitenflächen, wobei
mindestens zwei benachbarte Seitenflächen als
Stufenfalz ausgebildet werden.

11. Verfahren zum Verlegen von Lochplatten auf Basis
von Gips nach einem der Ansprüche 1 bis 6, wobei
eine Lochplatte auf Basis von Gips mit einer als Stu-
fenfalz ausgebildeten Seite in Kontakt mit einer
Lochplatte auf Basis von Gips gebracht, so dass eine
Fuge entsteht, die mit einem Füllmaterial verschlos-
sen wird.

12. Verfahren zum Verlegen von Lochplatte auf Basis
von Gipsn nach einem der Ansprüche 1 bis 6, wobei
eine Lochplatte auf Basis von Gips mit einer als Stu-
fenfalz ausgebildeten Seite in Kontakt mit einer
Lochplatte auf Basis von Gips mit einer ebenfalls als
Stufenfalz ausgebildeten Seite gebracht wird, so
dass keine Fuge entsteht.
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